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Die vergleichende Ordensforschung hat hier eine Antwort parat. 
Sie stellt Bruno in eine Reihe mit den „um den Erhalt ihrer flüchtigen 
Schöpfungen besorgte[n] Charismatiker[n]“7 Robert von Arbrissel 
(†1116), Stephan von Muret (†1124), Norbert von Xanten (†1134) 
oder Stephan von Obazine (†1159) und sieht in den Vorgängen nach 
der Berufung Brunos an die Kurie durch Urban II. (1090) eine der 
typischen Krisen, wie sie auch anderswo nach dem Tod oder Weggang 
des Gründers auftraten und mit Maßnahmen wie der Einsetzung eines 
Nachfolgers oder der Verschriftlichung der Lebensweise bewältigt 
wurden8. Demnach wäre Brunos Anteil am Überleben der Gemein-
schaft doch höher zu bewerten, und es wäre seiner charismatischen 
Persönlichkeit zu verdanken, daß die Gemeinschaft die ca. 30 Jahre bis 
zu Guigos Niederschrift der consuetudines überlebte und so später zum 
Mutterhaus eines Ordens werden konnte. 

Wie fragwürdig Konzepte dieser Art sind, hat die gleiche Forschung, 
die sie aufgestellt hat, selbst erkannt; denn die „Geltungssicherung“ 
durch den „Charismatiker“ ist der Nachwelt zumeist nur aus zeitge-
nössischen oder zeitnahen Viten bekannt, deren Autoren letztlich die-
jenigen sind, die die „Krise“ (mindestens ebenso sehr wie ihre Helden) 
bewältigen9. Bei Bruno wird diese Problematik besonders deutlich, und 
so soll im Folgenden gezeigt werden, daß die „Krise“ nach seinem Weg-
gang aus der Kartause auf einer Fehldeutung später Quellen beruht, die 
bereits unter dem Eindruck der Stilisierung Brunos zum Ordensgrün-
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